
„Wunder  von  Marxloh“  –
Albtraum der Behörden

Der vormals von der
Islamisierungsmafia wegen seiner Großmoschee als „Wunder von
Marxloh“ gepriesene Stadtteil Duisburgs ist innerhalb weniger
Jahre zum „Albtraum Marxloh“ mutiert (wie auch nicht anders zu
erwarten war), denn Marxloh ist zu einer rein muslimischen,
hochkriminellen  und  vermüllten  Gegengesellschaft  verkommen.
Deutsche Geschäfte gibt es dort kaum noch, und dementsprechend
sieht man auch kaum noch Einwohner deutscher Abstimmung. Die
noch verbliebenen „Völkischen“ müssen sich daher im eigenen
Land zwangsläufig in einen muslimisch dominierten Stadtteil
integrieren, Lebensqualität gleich Null!

(Von Verena B., Bonn)

Wo es viele Deutsche aus der Unterschicht gibt, da gibt es
viel Kriminalität. Wo es viele Moslems aus der Unterschicht
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gibt, da gibt es bekanntlich noch viel mehr Kriminalität.

Zu all dem Unglück hat natürlich auch das verarmte Duisburg
jetzt  mit  der  alternativlosen,  unkontrollierbaren  und
unbeherrschbaren  Massenflutung  von  überwiegend  muslimischen
Asylforderern zu kämpfen, die „das Land verändern“ wollen und
hauptsächlich  aus  den  Balkanländern  kommen  (black  is
beautiful).

Der vom „Runden Tischen für Asyl“ der bestens verdienenden
Asylindustrie  anvisierte  und  befohlene  „Kontakt  der
Flüchtlinge aus Kriegs- und Krisengebieten“ (überwiegend aus
sicheren  Drittstaaten  des  Balkans)  mit  der  einheimischen
Bevölkerung erfolgte – anders als erwartet– nämlich in Form
von  Überfällen,  Diebstählen,  sexueller  Belästigung,
Drogenhandel  und  Prostitution  der  Belagerer,  der  Stadtteil
verdreckte und vermüllte, was Zigeunern und Ratten allerdings
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egal ist.

Das wird inzwischen selbst den links gedrillten Politikern und
der armen Polizei zu viel: Sie sind angesichts von so viel
Buntheit  und  dankbaren,  kompetenten  Fachkräften  überfordert
und  brechen  zusammen.  Duisburgs  Verantwortliche  kollabieren
und  äußern  sich  jetzt  aus  lauter  Verzweiflung  sogar
rassistisch!

Die Duisburger Islamisierungspolitik stand nie im Fadenkreuz
der  Kritik,  ganz  im  Gegenteil.  Die  Flüchtlingspolitik
allerdings macht Probleme, denn nicht alle Duisburger freuen
sich  über  die  unzähligen  herumstreunenden  „Neubürger“  aus
aller  Herren  Länder,  die  die  einheimische  Bevölkerung
unaufhörlich  drangsalieren.  Das  zeigen  unter  anderem  die
Proteste  der  Bürger  vor  dem  Flüchtlingsheim  im  Stadtteil
Neumühl. Da machten die anständigen Bürger aus „der Mitte der
Gesellschaft“ ihrem berechtigten Ärger Luft mit dem Ergebnis,
dass sie von Duisburgs unanständigen Antifa-Faschisten massiv
bedroht wurden, die deutsche Bürger lieber tot als lebendig
sähen („Deutschland verrecke“ etc.). Dass sie selber Deutsche
sind, haben die staatsfinanzierten Brüllaffen vergessen, die
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lieber den Mund halten sollten, damit nicht auch noch der
letzte Rest ihres Gehirns rausläuft!

Durch heftige und tausendfache Bürgerbeschwerden auf Facebook
im Hinblick auf eine mögliche „No-Go-Area Marxloh“ sah sich
das ZDF veranlasst, einen Reporter nach Marxloh zu schicken
und einen Tag lang eine Umfrage bei Bürgern, der Polizei, dem
Bürgermeister und der Stadtverwaltung durchzuführen.

Der verunsicherte ZDF-Reporter, der auf gar keinen Fall ein
Nazi sein, in der rechten Ecke sitzen und verprügelt werden
möchte, weiß gar nicht, wie er anfangen soll. Schließlich
ringt er sich todesmutig zu vier Fragen durch:

Erste Frage: („Darf man das fragen, darf man das sagen?“)

„Ist der hohe Ausländeranteil schuld?“ – eine Frage, die laut
SPD-Chef  Siegmar  Gabriel  künftig  dem  Bereich
„Hasskriminalität“ zugeordnet werden soll, das heißt, es soll
höhere Strafen geben, wenn die Täter „besonders rassistische,
fremdenfeindliche  oder  sonstige  menschenverachtende“
Beweggründe und Ziele für eine Gewalttat hatten“. Und diese
Frage  schürt  ja  nun  Ängste  in  der  Bevölkerung,  die  zu
Gewalttaten  führen  könnten.

Zwei  ausländisch  aussehende  Bürger  haben  was  gegen  andere
Ausländer. (Vor allem haben Moslem-Türken was gegen Zigeuner,
die in den ihnen gehörenden Stadtteil eindringen.) Ein älterer
Ausländer hat Angst vor Überfällen. Eine deutsche Frau wird
laut, sie hat was gegen „die“ und Ratten.

Zweite Frage: Was sagt die Polizei?

Duisburgs  Polizeisprecher  Ramon  van  der  Maart  sagt:  „Die
Polizei ist am Ende der Kette!“ Die sozialen Brennpunkte seien
ein Konglomerat vieler Nationalitäten, da leben Leute, die
keine Chancen in der Gesellschaft und keine Arbeit haben,
deren Kinder nicht zur Schule gehen. Das seien die Ursachen
der Probleme, und das könne die Polizei auch nicht allein in



Angriff nehmen.

Dritte  Frage:  Hat  man  die  Migranten  in  Duisburg  in  den
Stadtteil gedrängt?

Bürgermeister Volker Mosblech (CDU) sagt (während Kopftücher
hinter ihm durchs Bild wackeln): „Wir müssen Klartext reden!“
Man habe unkontrolliert alles in den Stadtteil reingeholt und
dadurch seien die großen Konflikte entstanden. Die Probleme
seien  dann  überdeckt  worden.  Man  habe  die  Probleme  nicht
aussprechen dürfen, da man sonst in eine rechte Ecke gedrückt
worden wäre. Aber wenn man sich hier umsehe …

Vierte Frage: Was tut die Stadt denn nun hier, um die Lage zu
befrieden?

Der Reporter fragt die Stadtverwaltung, welches Konzept sie
zur Lösung der Probleme habe. Die neue Stadtteilmanagerin ist
leider in Urlaub. Ihr Chef sagt, dass die Stadt kein Konzept
habe. Die Stadt ist ratlos, der Reporter ist auch ratlos.
Wenn’s kein Konzept gibt, muss man eben weiterhin Angst haben,
abends in die Stadt zu gehen, sagt der Reporter, und dem ist
es sowieso egal, der wohnt wahrscheinlich nicht in Marxloh und
ist froh, dort ganz schnell wieder abhauen zu können. Aber
manchmal bekommt man eben auch einen unangenehmen Auftrag und
den muss man auch erledigen. Und die Marxloher sollen sich mal
nicht so anstellen, schließlich geht es den Einheimischen in
anderen  multikulturellen,  weltoffenen  Städten  auch  nicht
besser!

Hier das Video des ZDF-Beitrages:


